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e't ÜUS
Wir werden unter dieser Überschrift
periodisch Ausschnitte aus Zeitungen und
Zeitschriften bringen, die in ernstem oder
humoristischem Sinne Blitzlichter auf die

geistige Struktur unserer Zeit werfen.
Einsendungen für diese Rubrik sind erwünscht

„®ie Same, bie nur redjt
Diele ®leiber Wünfdjt, um iljre
greunbinnctt gu ärgern, ift ein
£t)p im Sluêfterben begriffen",

werden wir in der in Zürich
erscheinenden « Estrade » belehrt.

„So tleinlid) finb Ijeute nur nod) wenige
grauen, fie feaben ieine ©ntfaltungSmög»
lidjfcit für i|re Scljabenfreube, weil aucf)
ber freiS ber neibifdjen, Keinen greun»
binnen arg gufammengefd)molgen ift. SDic

mobernen grauen finb glüdlid), bafe man
mit Stufe unb gitmper baS ftoftinn öariie»
ren tann, baß ber paletot gu brei Kleibern
gu öerwenbcn ift unb bafe man mit iQut
unb ©ürtet, mit billigen Sleinigïeiten aller
ülrt bie Su£uSatmofpI)äre, nad) ber bie
Sßelt fid) fcfent, Ijerbeigaubcrn fann."

Und da gibt es noch Miesmacher,
welche von einem Kulturverfall reden

Wie es wohl im Künstlerheim von Lien
Deyers aussieht? werden die Leser
desselben Blattes gefragt.

„SDiefe Keine Sien mit ber finberftirne
unb bem fonnenljaften Säcfeeln, als SEppuS
ber garten, innigen, oft irgenbmie rüljrenb
wirtenben Mäbdjengeftalten beïannt, biefe
Sien ift eine moberne, junge grau, bie

immer weife, waS fie Witt SDaS SBopm
gimmer ift ein Märd)en in 3tot 9lHeS in
fattem, warmem Stot, baS eine fo feltfam
Oerträumte «Stimmung wedt. Man fiept
Subbpa=Srongen unb bort ein grüneS,
wertüolleS Sud) : Subbpa

(ein Wink für Verehrer! Sie hat also
schon ein Buch, es hat deshalb keinen
Sinn, ihr noch eines zu schenken).

gn einer aparten Sdjale blüpen unb
buften Mimofen, ©in Sorpang oerbinbet
SBopnftube mit Speifegimmer gdj barf
nod) einen Slid in iïjr elegantes Scplaf»
gimmer werfen, bewunbere auep wieber
pellen Scplciflad unb eine ppantaftifepe
SDedenbeleucptung. Sie fpenbet rofa, öio=

letteS, blaucS, roteS Sicpt... 3ule|t frägt
man Sien ®eperS nacfe iprer SieblingS»
befepäftigung. ®a glängen ipre ülugen :

„®aS ift meine Arbeit Sie glauben gar
niept, wieüiel greube mir meine lepte
Stolle bereitet pat, in bem Llfa»gonfiltn
,@otb'. ®iefe Margrit Möller, bie bem

grofeen fäntpferifepen ©rfinber ipoed (iQattS
Silbers) lamerabfcpaftlitp unb liebenb gur
Seite ftept. SBirïlidj, eine tünftterifdpe
Aufgabe."

Wie heisst es doch jeweilen an der
Generalversammlung des Schweizerischen
Pressevereins: «Unsere Presse ist sich
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^ir vveràeil unter «lieser lldersekirikt
pericxliselr ^usselmitte sus Zeitungen uuc!

^eitsclirikteu driußeu, «lie iu erusteiu o«ler

Iiuiuuristiselierll Linné Llitslieliter su k clie

ZeistiZe Ltrulitur unserer ^eit tverken. Lin-
senàunAen kür cliese Rukrilî -inc! ertviinscìit

„Die Dame, die nur recht
viele Kleider wünscht, um ihre
Freundinnen zu ärgern, ist ein
Typ im Aussterben begriffen",

wsrclsn wir in clsr in 2ürioU sr-
soUsinsnclsir « llstrscls » kslslrrt.

„So kleinlich sind heute nur noch wenige
Frauen, sie haben keine Entfaltungsmöglichkeit

für ihre Schadenfreude, weil auch
der Kreis der neidischen, kleinen Freundinnen

arg zusammengeschmolzen ist. Die
modernen Frauen sind glücklich, daß man
mit Bluse und Jumper das Kostüm variieren

kann, daß der Paletot zu drei Kleidern
zu verwenden ist und daß man mit Hut
und Gürtel, mit billigen Kleinigkeiten aller
Art die Luxusatmosphäre, nach der die
Welt sich sehnt, herbeizaubcrn kann."

lllncl cks, Iilzt ss noob. NissinsoUsr,
wsloüs voir siitsrn k^rckturvsrksU rsclsn!

Wls ss woktl im Uünstlsrbsiin von bisn
Os^srs snssislrt? wsrcksn clis üsssr clss-
ssllzsn Llsttss gskisIt.

„Diese kleine Lien mit der Kinderstirne
und dem sonnenhaften Lächeln, als Typus
der zarten, innigen, oft irgendwie rührend
wirkenden Mädchengestalten bekannt, diese
Lien ist eine moderne, junge Frau, die

immer weiß, was sie will Das
Wohnzimmer ist ein Märchen in Rot. Alles in
sattem, warmem Rot, das eine so seltsam
verträumte Stimmung weckt. Man sieht
Buddha-Bronzen und dort ein grünes,
wertvolles Buch: Buddha

(sin Wlnlc kür Vsrsürsr! Lis bat also
soüon sin önoü, ss lmt clssUslk llsinsn
Linn, iür nooü sinss 2N soüsnllsns.

In einer aparten Schale blühen und
duften Mimosen. Ein Vorhang verbindet
Wohnstube mit Speisezimmer Ich darf
noch einen Blick in ihr elegantes
Schlafzimmer werfen, bewundere auch wieder
hellen Schleiflack und eine phantastische
Deckenbeleuchtung. Sie spendet rosa,
violettes, blaues, rotes Licht... Zuletzt frägt
man Lien Deyers nach ihrer
Lieblingsbeschäftigung. Da glänzen ihre Augen:
„Das ist meine Arbeit! Sie glauben gar
nicht, wieviel Freude mir meine letzte
Rolle bereitet hat, in dem Ufa-Tonfilm
,Gold'. Diese Margrit Möller, die dem

großen kämpferischen Erfinder Hoeck (Hans
Albers) kameradschaftlich und liebend zur
Seite steht. Wirklich, eine künstlerische
Aufgabe."

Wäs Usisst ss ckooü jswsilsn an clsr
(LsnsrslvsrssminlnnN clss LobwsissriscUsn
llrssssvsrsins« «kllnssrs ?rssss ist sioü
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ihrer hohen kulturellen Aufgabe als Mittlerin

der höchsten Kulturgüter je und
je bewusst. »

* #
*

In einem Artikel über Schulschwierigkeiten

in der ((Elternzeitschrift»
werden die geistigen Voraussetzungen
für den Besuch einer höhern Schule
besprochen. Dann heisst es:

„Seforgte ober enttäufcfjte ©Itern mögen
fid) mit ber Datfadjc tröffen, bnfj aitcf) iß1'0*

fefforentinber burchfallen ober gurüdgcgo»
gen werben müffcn."

Selbst Professorenkinder! « Nid mööög-
lich », würde unser Landsmann Grock
sagen.

* *
*

„Sticht nur im mirtfdjafttidjcn ©inn unb
in unfern Käufern, ©eräten unb llferge»
ftaltungen liegt ein ©tüd §eimatfd)uh, fon»
bern auf einem überaus widjtigeu unb
lebengeftaltcnbcn ©ebiet : beut ber ©f)e",
seufzt eine Einsenderin in der «Neuen
Schweiz». Und sie führt dann fort :

„Sft eS uicfjt genug, baff mir SBodje für
Sßodje Elemente einbürgern, bie mit beut

©cfjroeigettum rein rtidjtS gu tun fjaben
SJtüffen mir benn noch eine gange SKenge
frembeS ©ut in gorrn bon heiraten über»
nehmen ^ft eS nidjt bitter, anfefjen p
müffen, mie fidj StuSlänberinnen als ©at»
tinncn ttnferer ©öljne unb Srübcr breit»
madjen, toie fie fidj in geborgenen Serljalt»
niffen einniften unb mie bafür unfere Död)»
ter $eit ifjreê £ebenS ifjr Srot unter
gremben berbiencn müffen ©cht un»
fern ©djmeigcrfinbern ©djweigermütter
Da§ ift eine fÇorberung unferer »Lage.

Smmer unb immer miebcr gelangt man
Ijeute an bie ©djweigerfrau mit ber Stuf»
forberung, @d)Weigerfinn p betätigen, in»
beut man ©diweigermate tauft, fcljweige»
rifd)c Snftitutionen förbert ufm. Igcute, ba

mir fefter ftefjen müffen als je, ba greffe
Ijiftorifd)e SBanblungen ltttfer iianb crfdjiit»
tern unb jeber eingelne p feinem £artbc
ftefjcn mufj, ba rufen mir unfern Scannern
gu : Steljmt ©djmeigerinnen gu ©hege»

fäfjrtinnen !"

Was sagt der Bundesrat dazu? Es ist
uns, offen gesagt, unverständlich, wieso
noch nicht zu dem bewährten Mittel des
Einfuhrverbotes oder der Kontingentierung
gegriffen wurde. Vielleicht kommt das
noch. Ob sich dann auch der übliche
Handel in Bezugscheinen entwickeln wird
«Vorteilhaft abzugeben: 14 Französinnen,

2 Deutsche, 3 Italienerinnen. »

* *

Eine Einsenderin, die von der Redaktion

als kernige Bernerin bezeichnet
wird, schreibt im gleichen Organ:

„SKan prt Hort allen ©citeit bie gorbe»
rung ergeben, ttnfer ©d)WctgerIjauS müffe
neu aufgebaut Werben, eS fei ntorfd) unb

baufällig geworben. ÏSofjlait bemt SlnS

SBer! Aber Ritten mir unS, cS im Lieber»

eifer cittfad) niebergureijfen, bie Çnnba»
mente müffen ftcfjcnbleiben, trutgig unb
feft, mie unfere Slater fie gemauert Ijabett.
Darauf foil unfere ©eneration einen neuen
Sau erridjten, ben Anforberungen ber @e»

genmart augefiafd, nicht aber ber wed)feln»
ben SJtobe mit if)rent unerhörten SujuS. ©r
fofl fd)Iid)t fein, ecf)t fdjmeigerifdj. ©t foil
allen 9ta um bieten, bie gu ifjnt gehören,
er foil feine Einher, bie in ber greutbe baS

Heimweh ober baS ©lettb nid)t mehr ertra»
gen tonnen unb bie fjeimtehren, mit feinem
freuitblidjen Dad) befdjirmen itttb fd)üjgen."

Endlich einmal genaue Vorschläge für
die Neugestaltung unserer Zukunft. Herr
Bundesrat Schulthess, dem man immer
vorwirft, er besitze kein konkretes
Programm, wird der kernigen Bernerin für
ihre klippe und klare Formulierung Dank
wissen.

* *
*

Inserat im «Schweizer Banner»,
Organ der Heimatwehr :

SBcrbet Abonnenten,
e§ geht um bie iQeimat.

Kauft Lehmanns Schweizer Edelpolitur,
es geht um die Heimat!
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ilrrsr UoUsn Icnltnrsllsir ^.irkcssks sis I»4itt-
Isrin clsr llöoUstsn Unltnrgütsr js nncl
js kswnsst. »

In sinsm ^.rtilcsl ilksr LollnIsoUwisriI-
lcsitsn in clsr «llltsrn^sitsollrikt»
wsrclsir clis Isistigsn Vorsnssst^ungsn
kür clsn Lssnoll sinsr llöllsrn Zolnrls ks-
sproollsn. Osnn llsisst SS:

„Besorgte oder enttäuschte Eltern mögen
sich mit der Tatsache trösten, daß auch
Professorenkinder durchfallen oder zurückgezogen

werden müssen."

Lslkst llroksssorsnlcinclsr! « dlicl mooo^'
lioll », würcls nnssr llsnclsmsnn Oroolc

ssgsn.

„Nicht nur im wirtschaftlichen Sinn und
in unsern Häusern, Geräten und
Ufergestaltungen liegt ein Stück Heimatschutz,
sondern auf einem überaus wichtigen und
lebengestaltenden Gebiet! dem der Ehe",
ssui^t sins Linssnclsrin in clsr «blsnsn
Z ollw si 2 ». llncl sis küllrt clsnn kort :

„Ist es nicht genug, daß wir Woche für
Woche Elemente einbürgern, die mit dem

Schweizertum rein nichts zu tun haben?
Müssen wir denn noch eine ganze Menge
fremdes Gut in Forin von Heiraten
übernehmen Ist es nicht bitter, ansehen zu
müssen, wie sich Ausländerinnen als
Gattinnen unserer Söhne und Brüder
breitmachen, wie sie sich in geborgenen Verhältnissen

einnisten und wie dafür unsere Töchter

Zeit ihres Lebens ihr Brot unter
Fremden verdienen müssen Gebt
unsern Schweizerkindern Schweizermütter!
Das ist eine Forderung unserer Tage.
Immer und immer wieder gelangt man
heute an die Schweizerfrau mit der
Aufforderung, Schweizersinn zu betätigen,
indem man Schweizerware kauft, schweizerische

Institutionen fördert usw. Heute, da

wir fester stehen müssen als je, da große
historische Wandlungen unser Land erschüttern

und jeder einzelne zu seinem Lande
stehen muß, da rufen nur unsern Männern
zu: Nehmt Schweizerinnen zu
Ehegefährtinnen !"

V^SL ssIt clsr Lunclssrst cls2n? lls ist
uns, okksn gsssIt, nnvsrstâncllioll, wisso
nooll niollt 2n clsm kswüllrtsn IVIittsI clss
llinknllrvsrkotss oclsr clsrUontinNsntisrnnN
NSIikiksn wurcls. VisIIsiollt kommt clss
nooll. OK sioU clsnn scroll clsr ükliolls
llsirclsl in Ls2Ugsollsiirsn sirtwiokslrr wircl?
«Vortsilllskt skzmNsksn- 14 ?rsir2ö-
sirrnsrr, 2 Osrrtsolls, Z Itslisirsrirrnsir. »

Lins llirrssnclsrirr, clis von clsr llsclsk-
tion sls ksrrÜIs Lsrrrsrirr Ks2siollirst
wircl, sollrsikt irn glsiollsir Orgsrr:

„Man hört von allen Seiten die Forderung

erheben, unser Schweizerhaus müsse

neu aufgebant werden, es sei morsch und

baufällig geworden. Wohlan denn! Ans
Werk! Aber hüten wir uns, es im Uebereifer

einfach niederzureißen, die Fundamente

müssen stchenbleiben, trutzig und
fest, wie unsere Väter sie gemauert haben.
Darauf soll unsere Generation einen neuen
Bau errichten, den Anforderungen der
Gegenwart angepaßt, nicht aber der wechselnden

Mode mit ihrem unerhörten Luxus. Er
soll schlicht sein, echt schweizerisch. Er soll
allen Raum bieten, die zu ihm gehören,
er soll seine Kinder, die in der Fremde das

Heimweh oder das Elend nicht mehr ertragen

können und die heimkehren, mit seinem
freundlichen Dach beschirmen und schützen."

llircllioll siirmsl gsirsrrs VorsolllsIS kür
clis lltsrrgsstsltrrlrg rrirssrsr ?!rrkrirrkt. llsrr
örrnclssrst Lcllrrltllsss, clsm msir immsr
vorwirkt, sr Kssit2s Icsirr Icorrkrstss ?ro-
grsmm, wircl clsr ksrrÜNsrr Lsrirsrin kür
illrs Klipps rrrrcl KIsrs llormrilisrrrng Osnk
wissen.

Inssrst im «LollwsÌ2sr Lsirirsr»,
Or^sn clsr llsimstwsllr i

Werbet Abonnenten,
es geht um die Heimat.

Unnkt llsllmsnrrs 8ollwsi2sr llclslpolitnr,
ss gsllt um clis llsimst!
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Inserat in der «Neuen Zürcher
Zeitung»:

©efitrfjt
S o it t 31 tt g c ft e 111 e r

für ©oufion®» mtb ©ffeltenferbice.
(@uter Sänger.) — Offerten mit
3eugitiffen unter S^iffre 9i 7492 an
bie 2Innonc.=9IbteiI. ber „9?euen 3ür=
eher Rettung".

Da die Anleihencoupons immer
häufiger gar nicht mehr honoriert werden
und das Couponschneiden deshalb immer
weniger Zeit in Anspruch nimmt, ist die
Kombination nicht schlecht. Die
Bankdirektoren können solche Sänger
brauchen. «Was treibet von Herzen behender

die Schmerzen als süsser Gesang »,

heisst es in dem Liede.

* *
*

Inserat im «Tagesanzeiger»:

53albige £>eirat

wünfdfjt lebiger, tat!). Scann in beit
40er gahren, born Sanbc, mit Stab«
d)en ober Sföittoe, bie einen Knaben
bon eüoa 10 3- befitd unb greube
büttc an II. Saftauto, foiuie gr. 3000
©elb befiijt. ©udjenber hat 93eruf
unb ffiobnung. — Offerten an 9t. ff.
35 „Xagesattjeigcr".

Die Kombination ist nicht schlecht. Der
Knabe hätte wahrscheinlich das Lastauto
zu reinigen, das für die 3000 Franken
gekauft würde.

* *
*

Man schreibt der « N. Z. Z. » :

3d) ftel)e am ^arabcftlait unb betrachte
ben lebhaften Serfehr, ber furj bor 2 llljr
nachmittag® feinen .©öhefiunlt erreicht Ijat.
®a lommt ein alte®, gcbüdte® ^Çraiteli,
ba® fiel) nur müfjfarn au jioet ©lüden fort»
betocgen fann, unb ibid ben fßarabeblaij
überqueren. „©offnmtgSlofc® llnternel)-
men", benfe ici) mir uttb überlege gerabe,

ob unb wie id) bcfjilfltd) fein tonnte. $od)
nod) ein anberer Ijat fid) mit biefem
problem befaßt, ein anberer, ber beffer
unb fd)ne fier helfen tann als id) : ber See»

ïcltrêfooligift. Siefer junge, energifdj au§*
fcl)cnbe Siann bat ba® arme Scenfdjentinb
aud) erblidt, ba® berpcifelt am SErottoir*
ranb ftebt unb nicfjt ein nod) au® weif).
SSorn tieinen S8erleljr®turm Ejerabfbringen
unb put alten Slütterli hineilen, ift ein®,

©orgfam, mic ein ©obit, begleitet ber fßoIi=
gift bann bie grau über bie ©trafic, beit

bcrancilettben gahrgeugen mit feiner rcd)=
ten ©anb ©alt gebietenb. Unb nun feben
bie 3ufd)auer etma® Seltene® unb ©rgreh
fenbe® pgteieb : gür einige Scinuten ftodt
ber gange $ertet)r am ißarabcglab, nur
megen eine® alten graueli, ba®, forgfant
begleitet unb behütet bon einem fßoligiften,
bie ©trafje überquert.

Nur wegen eines alten Fraueli! Fast
nicht zum Glauben. Zwei, drei
Automobile, vielleicht sogar ein Lastwagen,
mussten beinahe eine Minute lang
anhalten, nur damit eine alte Frau die
Strasse überqueren konnte. Hoch klingt
das Lied vom braven Mann. Es sollte
unbedingt am Tramhaus am Zürcher
Paradeplatz eine Gedenktafel angebracht
werden : «Zur Erinnerung für
zukünftige Geschlechter! Am
15. Juni 1934 begab sich das
seltene und ergreifende Ereignis,
dass eine alte Frau mit Hilfe
eines edelmütigen Polizisten
den Paradeplatz überqueren
konnte, ohne überfahren zu
werden.»

* *
*

Aus der Biomalzzeitschrift:

„gn ber ©cbule ift uttfet Sent bie ©rfte.
Sa® berbanlen wir ibrem 23ioataIg, ba®

ihm bie nötige Sraft» unb Sîerbennahrung
gegeben hat."

Grössere Wirkungen hat auch der Stein
der Weisen, nach dem das ganze Mittelalter

vergeblich gesucht hat, nicht
hervorgebracht.

* *
*
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Inssrat in clsr « 14 s n s n Xn r o U sr
^sitnng»,

Gesucht

B a n k - A n g e st e l l t e r
für Coupons- und Effektenservice.
(Guter Sänger.) — Offerten mit
Zeugnissen unter Chiffre R 7492 an
die Annonc.-Abteil. der „Neuen Zürcher

Zeitung".

On clis 7t,nlsiUsnoonx>ons immsr lrsn-
ligsr gar nioUt msUr Uonorisrt vrsrclsn
uncl clas Oouponsolrnsiclsn clssUald irnmsr
wsnigsr ^sit in 7^.nsprnoU nimmt, ist clis
Uomdination nioUt soUlsoUt. Ois Lank-
clirsktorsn könnsn soloUs Längsr Uran-
oUsn. «Vikas trsiUst von llsr^sn UsUsn-
clsr clis LoUmsr^sn als snsssr k^sssng »,

Usisst ss in clsm biscls.

Inssrst im «llagssan^sigsr»^

Baldige Heirat
wünscht lediger, kath. Mann in den
40er Jahren, vom Lande, mit Mädchen

oder Witwe, die einen Knaben
von etwa 10 I. besitzt und Freude
hätte an kl. Lastauto, sowie Fr. 3000
Geld besitzt. Suchender hat Beruf
und Wohnung. — Offerten an A. K.
35 „Tagesanzeiger".

Ois UomUinstion ist niolrt solrlsolrt. Osr
UnaUs Uätts vvsUrsoUsinIioU clas Lastauto
2n rsinigsn, das lnr clis ZDM Uranksn
gskanlt rvnrcls.

K4an soUrsiUt clsr « kl. Z. » :

Ich stehe am Paradeplatz und betrachte
den lebhaften Verkehr, der kurz vor 2 Uhr
nachmittags seinen Höhepunkt erreicht hat.
Da kommt ein altes, gebücktes Fraueli,
das sich nur mühsam au zwei Stöcken
fortbewegen kann, und will den Paradeplatz
überqueren. „Hoffnungsloses Unternehmen",

denke ich mir und überlege gerade,

ob und wie ich behilflich sein könnte. Doch
noch ein anderer hat sich mit diesem
Problem befaßt, ein anderer, der besser

und schneller helfen kann als ich : der
Verkehrspolizist. Dieser junge, energisch
aussehende Mann hat das arme Menschenkind
auch erblickt, das verzweifelt am Trottoir-
rand steht und nicht ein noch aus weiß.
Vom kleinen Verkehrsturin herabspringen
und zum alten Mütterli hineilen, ist eins.
Sorgsam, wie ein Sohn, begleitet der Polizist

dann die Frau über die Straße, den

hcrancilenden Fahrzeugen mit seiner rechten

Hand Halt gebietend. Und nun sehen
die Zuschauer etwas Seltenes und Ergreifendes

zugleich: Für einige Minuten stockt

der ganze Verkehr am Paradeplatz, nur
wegen eines alten Fraueli, das, sorgsam
begleitet und behütet von einem Polizisten,
die Straße überquert.

Ulnr >vsgsn sinss altsn Uransli! Last
nioUt 2nm QlanUsn. ?vcsi, clrsi ^.nto-
molzils, visllsioUt sogar sin Last^agsn,
mnsstsn UsinaUs sins b/linuts lang an-
Ualtsn, nur clamit sins alts Uran clis
Ltrasss nUsrgnsrsn konnts. IlooU klingt
clas bisck vom Uravsn kcksnn. Us sollts
nnUsclingt am LramUans am MroUsr La-
raclsplat? sins Llsclsnktalsl angsUraoUt
vcsrclsn: « ^ nr Urinnsrnn g lnr L n -

knnltigs <U s s o U l s o U t s r A. m
IS. 1 n. n i 1?Z4 UsgaU sioU clas ssl-
tsns u n U s r g r s i i s n cl s Ursignis,
class sins alts Uran mit ll i l l s

sinss s cl s l m n t i g s n Loli^istsn
cl s n a r a cl s p l a t zc n U s r g n s r s n
konnts, o lr n s n U s r l a U r s n ^u
v/ s r cl s n. »

7l,us clsr Liomal^^sitsoUrilt ^

„In der Schule ist unser Leni die Erste.
Das verdanken wir ihrem Biomalz, das

ihm die nötige Kraft- und Nervennahrung
gegeben hat."

(lrösssrs ViUrknngsn lrat anoU clsr Ztsin
clsr "i/Vsissn, naoU clsm clas gan^s Ulittsl-
altsr vsrgsUlioU gssnoUt Uat, nioUt Usr-
vorgsdraolrt.
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